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D I S S E R T A T I O N E N 

Phil . Diss. Berlin 1966: Die Keramikfunde  aus dem Kastell la trus 
und ihr entwicklungsgeschichtlicher Zusammenhang mit der 

spätantiken Keramik der Balkanländer 

von BURKHARD BÖTTGER (Berlin) 

Im Zusammenhang mit der Erforschung  des Übergangs der Sklavenhalter-
gesellschaft  zum Feudalismus ist die Spätant ike zum Gegenstand vielfältiger 
Untersuchungen geworden, die sowohl die ökonomisch-historische Basis als 
auch den ideologisch-kulturellen Überbau betreffen.  Als Disziplin, die aussage-
fähiges  Grundlagenmater ial für  diese Untersuchungen liefern  kann, fällt  hier-
bei der Archäologie, speziell der Feldarchäologie, eine wichtige Aufgabe  zu, 
die noch lange nicht als gelöst angesehen werden kann. So ist beispielsweise 
die Keramik, die den Hauptantei l an den Funden aller Grabungen hat, bis-
lang ohne feste  Typologie und sichere Datierung geblieben, was für  die Be-
wer tung der Relationen der einzelnen Grabungsobjekte untereinander sowie 
für  ihre Einordnung in das schon gewonnene Geschichtsbild des 4.-6. Jh. sehr 
hinderlich ist. Das noch ungenügende Ausschöpfen  der archäologischen Quel-
len t r i t t in den Grabungen in Bulgarien und Rumänien besonders deutlich 
zutage, da sich hier ein starkes Interesse an der Ethnogenese mi t einer geo-
graphisch und historisch geschlossenen Kette von archäologischen Grabungs-
objekten paart . 

Die gemeinsam vom Inst i tut für  griechisch-römische Alter tumskunde bei 
der Deutschen Akademie der Wissenschaften  zu Berlin und der Bulgarischen 
Akademie der Wissenschaften  in Sofia  un te rnommenen Grabungen im Kastell 
la t rus am unteren Donaulimes (Volksrepublik Bulgarien) offenbarten  die 
gleichen Datierungsprobleme, die auch bei anderen Objekten auftreten.  Zu 
ihrer Lösung wurde die s tr ikte stratigraphische Beobachtung angewandt, de-
ren Ergebnisse im Verein mi t den Münz- und Kleinfunden  sowie den Archi-
tek tur - und Bauformen  zur Bearbei tung der Keramik herangezogen wurden. 

Im folgenden  soll ein Überblick über Problematik und Resultate der Unter -
suchungen gegeben werden. 

Im ersten Kapitel der Arbeit wird die Lokalisierung des Kastells an Hand 
der ant iken Überlieferungen  untersucht. Der Identifizierung  des Siedlungs-
hügels beim Dorfe  Krivina, 80 km westlich der Stadt Ruse, mi t dem in ant iken 
Literaturquellen genannten Kastell l a t rus an der Einmündung des gleichna-
migen Flusses (heute Jant ra) in die Donau wird zugestimmt. Als Ausgangs-
punkt der Untersuchung diente der nach drei Kampagnen (1958, 1960, 1962) 
erreichte Stand der Ausgrabungen. Es konnten sechs Schichten festgestellt 
werden, die mi t Rücksicht auf  den noch vorläufigen  Grabungsstatus in u m -
gekehrter Reihenfolge  zu ihrer Entstehung, also von oben nach unten, mi t 
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den Ziffern  I bis VI bezeichnet sind. An Hand einer Charakteris ierung der ein-
zelnen Schichten und eines Profilschemas  werden sie als slawisch (I), spä t -
antik (II, III), spätromanisch (IV) und römisch (V, VI) erkannt . Über die re-
lative Chronologie hinaus versucht der Autor zu einer genaueren Datierung 
durch Heranziehen der Münz- und Kleinfunde  sowie der Architektur aus dem 
Kastell und der historischen Befunde  aus der die Zeit und das Gebiet betref-
fenden  antiken Literatur im 2. Exkurs zu gelangen. Das Ergebnis ist eine 
Zeittafel  des Kastells, die am Schluß der Arbeit in eine historische und ar-
chäologische Synchronologie aufgenommen  ist. 

Das zweite Kapitel bildet den Haupttei l der Arbeit und behandelt die kera-
mischen Funde im Kastell. Die Masse der Keramikfunde  besteht aus Scher-
ben, jedoch lassen sich aus den intakt erhaltenen Stücken Gruppen bilden, 
die die Funde nach Gat tungen und Typen gliedern. Durch Detailanalyse der 
intakten Gefäße  kann die Mehrhei t der Fragmente diesen Gruppen zugeord-
net werden. So von den gut erhal tenen Stücken ausgehend und nach den 
Analogien möglichst viele Fragmente einbeziehend, er langte der Autor eine 
ausreichende Materialbasis, deren Ergebnisse durch Parallelfunde  anderer 
Grabungen bestätigt werden. 

Bei der Klärung der Entwicklung gilt es, immer die jeweils progressivsten 
Merkmale aufzufinden.  Dabei ist es selbstverständlich, daß daneben ältere For-
men weiterbestehen, ja noch dominieren können. Eine absolute Dat ierung 
der Keramik ist in diesem Zusammenhang schlechterdings unmöglich. Es 
bleibt jedoch die Möglichkeit und Aufgabe,  eine relative Chronologie mit 
zeitlich genauer Fixierung der Entwicklungsphasen aufzustellen.  Das inner-
halb der Schichten typologisch geordnete Material wurde nach der Fundbe-
schreibung unter den Gesichtspunkten der Stilanalyse und Entwicklung sy-
stematisch bearbeitet . Dabei werden exemplarische Stücke vorgezogen, die 
durch zahlreiche Fragmente belegt sind. 

Der Autor unterscheidet bei den Amphoren drei Haupt typen 
Typ A: Amphoren mit gestrecktem Körper und spitzem Fuß, 
Typ B: Amphoren mit bauchigem Körper und spitzem Fuß, 
Typ С: Amphoren mit sphärischem Körper und flachem  Boden —, die auf 

eine Entwicklung hin untersucht werden. 
Bei den Typen A und В gelangt er zu folgendem  Ergebnis: Ist für  den An-

fang  des 4. Jh. eine prägnant akzentuierte Gliederung und ein dynamisch 
empfundener  Kontur charakteristisch, so löst sich bis zur Jahrhunder tmi t t e 
zuerst die Spannung des Konturs, bis Ende des Jahrhunder t s dann auch das 
klare Absetzen der Einzelteile in der Gliederung. Durch das ganze 5. Jh. h in-
durch ist ein Reduzieren dieser für  ein Gefäß  so wichtigen Elemente weiter 
zu verfolgen.  Gegen Ende des Jahrhunder t s setzt bei beiden Typen die Tendenz 
zur Verdeutlichung des Volumens ein, die mit Verschleifung  und vereinheit-
lichender Wirkung des Konturs gepaart ist. Im Laufe  der ersten Hälfte  des 
6. Jh . finden  die Amphoren zu einer neuen Ausgewogenheit : Die Gliederung 
ist fast  akzentlos gebunden, der undynamische und spannungslose Kontur 
umfaßt  das ganze Gefäß  mit vereinheitlichender, verschliffener  Linie, die Pro-
portionen wirken massig gedrungen. 

Anders als beim Typ A kann für  den Typ В aus Mangel an aussagekräf-
tigem Material die Entwicklung nicht über die Mitte des 6. Jh. hinaus ver-
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folgt  werden, doch wird sie zu einem ähnlichen Zerfall  des inneren Zusam-
menhalts im Aufbau  der Amphoren geführt  haben, der an den Amphoren 
des Typs A zu beobachten ist. 

Seit dem 4. Jh. ging an den Amphoren ein stetiger Abbau in Gliederung 
und Kontur vor sich, der gegen 500 zum Stillstand kam, um nach einem kur -
zen Neuaufleben  der gestaltenden Kräfte  in Justinianischer Zeit in einen r a -
piden Verfall  überzugehen. 

Der Amphorentyp С wird als Vorratsgefäß  der Hauskeramik zugewiesen, 
zu der die Kannen, Töpfe  und Teller rechnen. Die Kannen teilt der Autor in 
zwei Typen ein und untersucht sie nach den schon auf  die Amphoren ange-
wandten Prinzipien der Entwicklung. Zum ersten Typ gehören die Kannen 
mit Trichtermündung, Halskragen, bauchigem Körper und abgesetzter Stand-
fläche,  als deren Vorbild die Bronzekannen gelten. Im Vergleich zu den Kan-
nen der ersten Hälfte  des 4. Jh., die durch zahlreiche münzdat ier te Funde be-
legt sind, t reten bei Kannen aus der zweiten Jahrhunder thä l f te  Veränderun-
gen auf,  die als Entwicklung zu wer ten sind: Der nach wie vor prägnanten 
Gliederung steht eine auffällige  Akzentverschiebung in den Proport ionen ge-
genüber. Der Kontur ist straff,  fast  spröde geführt ,  wobei das steile Ansteigen 
des Henkels mi t scharfem  Umbiegen zur Horizontalen die Här te der Umriß-
linie noch steigert. Kannen dieser Entwicklungsstufe,  die durch einen weich, 
aber spannungsvoll gerundeten Körper, flache  Trichtermündungen auf  ku r -
zem Hals, auf  oder unter der Lippe ansetzenden, fast  vert ikal zum Körper 
herabgebogenen Henkel und niedrigen, breiten Fuß charakterisiert sind, kön-
nen auf  Grund der durch Münzen sicher datierten Funde von der J a h r h u n -
der tmit te bis in Valentinianische Zeit gesetzt werden. Gegen Ende des 4. Jh. 
wird die eben gefundene  Rhythmik im Aufbau  durch einen gelängten Hals 
durchbrochen, der keine proportioneile Beziehung zum voluminös empfun-
denen Kugelkörper besitzt. Das schwache Einziehen des Körpers zum niedri-
gen, kaum noch abgesetzten Fuß, der einer Standplat te schon sehr nahe 
kommt, kennzeichnet für  Gliederung und Kontur ein Nachlassen an Akzen-
ten und Spannung. 

Neben dem ersten Kannentyp war ein zweiter in Gebrauch, für  den sphä-
rischer Körper mit flachem  Boden, enger, hoch ausgezogener Hals ohne Kra -
gen und oberhalb des Maximaldurchmessers a m Körper und unterhalb der 
kleinen Trichtermündung am Hals aufsetzender  Henkel charakteristisch sind. 
Für die mit Hilfe  von Parallelen überschaubare Periode von 370 bis 400 läßt 
sich für  die Entwicklung dieses Typs eine durch här tere Übergänge zuneh-
mend zerlegte Gliederung, erneute, bis zur Sprödigkeit gehende Straffung  des 
Konturs und weitere Reduzierung der proportionellen Beziehungen durch 
das Dominieren des volumenbest immten, mehr und mehr einer Kugel ange-
näher ten Körpers feststellen. 

Diese Entwicklungsmerkmale schließen deutlich an die letzten beim ersten 
Kannentyp beobachteten Tendenzen an, was kein Zufall  ist, da beide Typen 
lange Zeit parallel in Gebrauch waren und der zweite Typ zusammen mit den 
Einhenkelkrügen das Erbe des ersten Typs antrat . 

Die Hauskeramikgat tungen der Töpfe  und Teller bieten einerseits trotz 
sehr zahlreicher Funde bei den Töpfen  über eine Typengliederung hinaus 
keine Ansatzpunkte für  eine Entwicklung. Andererseits liegen bei den Tellern 
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viel zu wenig Fragmente oder intakte Stücke vor, um den durchgeführten 
Materialvergleich mit auswärt igen Parallelen und die annähernde Datierung 
zur Grundlage einer Darstellung der Evolution zu machen. 

Auf  Grund der Keramikfunde  versucht der Autor im dri t ten Kapitel die 
ökonomische S t ruk tur des Kastells in den einzelnen Schichten zu klären. Die 
schmale Materialbasis gestattet dabei nur sehr bedingte Aussagen, die an den 
Ergebnissen anderer Ausgrabungen noch überprüf t  werden müssen. Nach der 
Definierung  der Funkt ion der Gefäßgruppen  als Tara für  Amphorentypen A 
und В und als Hauskeramik für  Kannen, Töpfe,  Teller und Amphoren des 
Typs C, der darauf  basierenden Untertei lung in Importe und Lokalproduktion 
sowie einer Statistik der prozentualen Anteile der Typen in den Schichten ge-
langt der Autor zu ökonomischen Charakterist iken, die durch die historischen 
Ereignisse und deren Auswirkungen auf  die Ökonomie ergänzt werden. 

Der Arbei t sind zwei Exkurse angeschlossen, deren erster die Frage der 
Herkunft  und des Auftretens  des eingeglätteten Dekors im unteren Donau-
raum behandelt . Der zweite Exkurs legt das archäologische und historische 
Material vor, auf  dem die im 1. Kapitel gegebene Zeittafel  des Kastells be-
ruht . 

Der Abbildungsteil umfaßt  auf  8 Tafeln  105 Profilzeichnungen  der unter -
suchten Gefäße. 

Die Arbeit ist im Jahrbuch Klio — Beiträge zur alten Geschichte — Band 48, 
1967, 251-314 mit Taf.  X - X V I I I erschienen. 

Anschrif t :  Dr. phil . B. Böttger,  wiss. Ass is tent a m Ins t i tu t für  griechisch-römische 
A l t e r t u m s k u n d e der Deutschen A k a d e m i e der Wissenschaften  zu Berlin, 
108 Berlin, Ot to-Nuschke-Str . 22-23. 


